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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bündten.
Sechs und dreislgstes Stück. >

von der nöthigen Vorsicht beim Spielzeug
der Rinder.

i/rgfältige Eltern unerfahrner Kinder sind ihren schmei-

chelnden Lieblingen die Aufmerksamkeit schuldig, auf alle

ihre kleine Tändeleien, Spielwerke und Zeitverkürzungen

ein wachsames Auge zu haben. Die wahre Zärtlichkeit

erlaubt es nicht, die Aufsicht über unsere Kinder gedun-

genen Personen die gemeiniglich mehr flatterhasten Leicht-

sinn als vernünftige Vorsicht besitzen allein anzuvertrauen.

Taufend Uuglücksfalle, die durch einen natürlichen Leicht-

sinn unachstamer Wärterinnen in ansehnlichen Familien
gestiftet worden, dienen liebvollen Müttern zu einer heil-

samen Warnung, die zarten Lieblinge ihrer Herzen nicht
aus den Augen zu lassen. Wenn sie uns die Vorsehung
als geheiligte, mit Munterkeit und gefunden Gliedmaßm
ausgerüstete Pfänder anvertrauet; so wird alsdann der

Wohlstand ihres Körpers und die frühzeitige Bildung
ihrer Seelen von den glücklichen Eigenthümern dieser lie-

benswürdigen Geschenke des Himmels gefordert. Eine
natürliche Empfindung der Zärtlichkeit, wenn sie nicht
durch Stolz und Eitelkeit unterdrückt wird, redet in den

Herzen vernünftiger Eltern ohne Unterlaß zum Vortheil
ihrer kleinen Unmündigen. Eben diese Zärtlichkeit versüßt

ihnen alle die mühsamen Beschwerden, die mit dem ehr-

würdigen Charakter der Eltern, besonders der Mütter,
zter Jahrg. Nn unzertrennlich
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unzertrennlich verknüpft sind. Vis zum möglichen Gebrauch

ihrer eignen Vernunft müssen die Kinder durch angestreng-

ten Gebrauch der Vernunft ihrer Eltern schadlos gehalten

werden. Ihre Erhaltung hängt blos von dem Schutze

der Vorsehung und von der klugen Wachsamkeit ihrer Eltern
ab. In den ersten Jahren würde jeder Augenblick ohne

vernünftige Aufsicht, ihnen mit sichtbaren Gefahren drohen.

Es ist daher billig, und in vorsichtigen Familien sehr

gewöhnlich, zu ihrem Zeitvertreib keine schneidende, oder

stechende Instrumente zu verstatten. Nadeln, Gabeln,

Messer, Schecren, Bohrer, Hämmer, und alle Arten
schädlicher Werkzeuge, werden aus gerechter Vorsorge weit
von ihnen entfernt. Man sucht sie vor den Treppen, vor
dem Klettern auf Stühle, Bänke oder andere erhabene

und steile Oerter liebreich zu warnen, sie wider die Ge-

fahren zu schützen, die ihnen durch unnatürliche Stellun-
gen oder Biegungen und heftige Erschütterungen ihres

Körpers zugezogen werden könnten. Kurz, man wendet

tausendfältige Mittel an, ihre Gesundheit und ihr Leben

in Sicherheit zu setzen, die alle in ihrer Art lobenswür-

dig sind. Mitten unter allen diesen zärtlichen Besorgnis-

sen, schleichet sich dennoch eine Menge durch Gewohnheit
und Vorurtheile privilegirte Fehler ein, die unbemerkt

eben so viel Schaden stiften können, als alle angeführte

Gefährlichkeiten, denen man durch hinlängliche Aufsicht

vorzubauen pfleget, ich will unter der Menge unerkannter

Vergehungen hier nur eine anführen, die im Verborgnen
schon mehr Unglück gestiftet hat, als man sich vorstellen

wird.

Es ist bekannt, das man das erste Spielzeug kleiner

Kinder gemeiniglich von Zucker, Kalk, Teig, Holz und

andern schwer zu verdauenden Materien, zu verfertigen

pfleget.
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pfleget. Eine einfarbige Masse zum Puppenwerk kann,

wie man glaubt / auf kleine Kinder nur wenige Eindrücke

machen. Die Augen diefer Kleinen müssen doch durch

etwas buntes belustiget werden. Man bestreicht also ihr
Spielzeug mit rothen, gelben, grünen und allerlei ver-

mischten Farben, und belegtste auch wohl, um destomehr

dadurch zu reitzen, mit unächtcm Gold-und Silberschaum.

Eine Gewohnheit, die desto gefährlicher ist, weil man
besonders zu der Zeit die Kinder mit dergleichen bunt-

schäckigen Tändeleien zu beruhigen sucht, wenn sie beim

Durchbruch der Zähne und andern schmerzhaften Zufällen,
sehr ungedultig sind und heftig schreien. Wer weiß nicht,

daß die Kinder während der Zahnarbeit alles ohne Unter-

schied nach dem Munde bringen Sie begnügen sich nicht

damit, den Schaum und die Farben ihres Spielzeugs
abzusaugen; ihr Schmerz reizt sie oft, ganze Stücken da-

von abzubeißen und hinunter zu schlucken. Den Beweis,
daß dergleichen Vorfälle die Gesundheit unsrer Lieblinge
heinilich untergraben, und uns nicht selten einen schmerz-

lichen Verlust derselben zuziehen, wird niemand von mir
fordern, der von der Schädlichkeit des Grünspans, des

Opperments oder anderer Farbe« und von der Unverdau-
lichkeit der gewöhnlichen Massen solches Spielzeugs nur
einige Kenntnis hat. Ich bin überzeugt, das viele Eltern
an ihren Kindern weniger Elend und Jammer erleben,

daß viele ihren frühzeitigen Tod nicht so kläglich beweinen

dürften, wenn sie durch dergleichen elendes Spielzeug nicht
selbst die Ursach ihres Grams erkauftm» Ungefärbte
Spielsachen vom festesten Holze, von pollirten gemeinen
Feuersteinen, von Agath, Kiesel, Jaspis, Elfenbein odes

Bernstein, u. s. w. könnten alle diese drohende Gefahren
entfernen, und es würde der Polizei zur wahren Ehre ge-

reichen, wenn sie ihre Sorgfalt bis ans das Spielzeug
der



S86 îà» N -M

der keimenden Jugend ausdehnen wollte, um dadurch dem

Staat eine Menge nützlicher Bürger zu erhalten, und

sich des fühlbaren Glücks würdig zu machen, daß ein

großer Theil derselben, ihnen die Gesundheit und ein

längeres Leben zu verdanken habe.

Goth. Wochenbl. 178».

Ein wohlfeiles und sehr sicheres Mittel wi-
der die Blattläuse lind andere den Bau-
men und pflanzen, insbesondere den

an Espaliers gezogene»: Obsrbäumen,
höchftschadliche Insekten.

an hat dieses Mittel einem geschickten undberühm-

ten englischen Gärtner, namens Speech ley, zu verdau-

ken, der es bet vielen gemachten Erfahrungen bewahrt

gefunden, und erst vor kurzem im Druck bekannt gemacht

hat. Es bestehet in dem in allen Hanshaltungen zur

gewöhnlichen Wäsche bereits gebrauchten gekochten Seifen-
Wasser. Was die Blattläuse und andere hteher gehörige

sich ins Unendliche vermehrende Neffengeschlechter für Ver-

Wüstungen an den verschiedenen Arten von Pfirsich-Pflau-

men - Kirsch - und andern Bäumen anrichten können ist

leider mehr als zu bekannt. Im Frühjahre sind sie ge-

meiniglich weniger zahlreich anzutreffen, als im Sommer:
doch findet man verschiedene Arten derselben schon an den

Baumknospen, ehe fie sich zu Blättern entwickeln, zumal

«n Bäumen, welche das Jahr vorher von den Neffen

viel gelitten haben. Es ist sehr wahrscheinlich, daß alle

Insekten dieser Art, wenn sie den Winter überleben, sich
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